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K A I N B A C H E R
P A S S I O N S S P I E L E
Und die Frage, was uns dazu bringt, 
alles stehen und liegen zu lassen,  
um jemanden zu folgen?

B A R M H E R Z I G E  B R Ü D E R 
K A I N B A C H  |  1 5 0  J A H R E
Damals wie auch heute ein Ort 
des Lebens für Menschen mit 
Beeinträchtigungen.
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V O R W O R T

Ostern ist die Zeit des Neu- 
beginns – ein Fest der Hoffnung 
und des Wandels. Diese Auf-
bruchsstimmung spürt man auch 
inden Lebenswelten Steiermark: 
in den Begegnungen, neuen Ent- 
wicklungen und im gelebten
Miteinander. 

Als höchstes Fest im christlichen 
Jahreskreis lädt Ostern dazu ein, 
über Erneuerung nachzudenken. 
Die Fastenzeit dient nicht nur 
der spirituellen Besinnung, sondern 
auch dem Gedenken an die Passion 
Jesu. Die inklusiven Kainbacher 
Passionsspiele, die im März ihre 
Premiere feierten, befassen sich 
auf moderne Art mit der Passions-
geschichte. Mit großem Engage-
ment bringt das gesamte Team
eine eindrucksvolle Inszenierung 
auf die Bühne – ein Passionsspiel, 
das bewegt und zum Nachdenken 
anregt.

Erneuerung zeigt sich nicht nur
auf der Bühne, sondern auch in un-
serem eigenen Umfeld. Nach mehr 
als 20 Jahren als Pflegedirektor 
danken wir Herrn Direktor Günther 
Widhalm für seine wertvolle Arbeit 

und begrüßen seinen Nachfolger, 
Gernot Prietl, MSc, herzlich.

Unser Dank gilt ebenso all den
langjährigen Mitarbeiter*innen,
die bei der Mitarbeiterehrung im 
Mittelpunkt standen. Auch ihnen 
danken wir für ihren großartigen 
Einsatz über die Jahre. Gleich-
zeitig feiern wir in diesem Jahr 

150 Jahre Barmherzige Brüder in 
Kainbach. Eine lange Tradition der 
Hospitalität, die uns zeigt, dass 
wahre Erneuerung immer aus ei-
nem starken Miteinander erwächst. 

Wir bedanken uns herzlich bei 
Ihnen für Ihren täglichen Einsatz 
und wünschen Ihnen und Ihrer 
Familie ein gesegnetes Osterfest! 

Frt. Paulus Kohler Dir. Mag. Frank Prassl, MBA
Gesamtleiter

Aus Tradition wächst Zukunft.

Pflegedirektor Günther Widhalm wünscht seinem Nachfolger Gernot Prietl, MSc. 
alles Gute.
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Gesamtleiter

Mag. Frank Prassl, MBA 

blickt dankbar zurück und 

mit Zuversicht nach vorne.

Pflegedirektor Günther Widhalm wünscht seinem Nachfolger Gernot Prietl, MSc. 
alles Gute.

„Wie die
Auferstehung 

Christi erblüht 
auch der Früh-

ling aus dem 
Dunkel.“

 
Unbekannter Autor



C H R O N I K

Frater Matías Morin 
Ramos war ein spa-
nischer Barmherziger 
Bruder, der während 
des Bürgerkrieges in 
den 1930er-Jahren in 
einem Krankenhaus 
arbeitete und 2013 
von Papst Franziskus 
seliggesprochen wur-
de. Nach ihm ist die 
Wohngruppe Matthias 
in Kainbach bei Graz 
benannt.

Mit 18 Jahren legte Frater Matías
in Calafell seine Profess ab und 
kümmerte sich im Krankenhaus
um die Pflege kranker Kinder. 
Im Zuge des spanischen Bürger
krieges kam es zu einer Verfolgung 
von Ordensleuten. Viele Barmher- 
zige Brüder, auch Frater Matías, 
beschlossen, trotz Lebensgefahr 
nicht von der Seite der ihnen an- 
vertrauten Menschen zu weichen. 
Er stand selbst im Krieg zu seinem 
Glauben und wurde 1937 dafür  
zum Tode verurteilt. Seinen Namen, 
der übersetzt „Geschenk Gottes“ 

bedeutet, teilt er sich mit der Wohn-
gruppe Matthias in Kainbach bei 
Graz. Auf der Wohngruppe werden 
Menschen mit chronisch psychis-
chen Erkrankungen von einem 
multiprofessionellen Team begleitet. 
„Unsere Stärke als Team ist unsere 
Unterschiedlichkeit. Wir haben alle 
verschiedene Professionen, Alters-
gruppen und Persönlichkeiten, doch 
in der Begleitung der Bewohner*in-
nen setzen wir auf gemeinsame 
Ziele“, erklärt WG-Leiter Daniel 
Haid, DGKP.

Frater 
Matías: 
Ein Vorbild
der Hospi- 
talität.
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Wohngruppen Leitung 

Daniel Haid, DGKP (2. Reihe

ganz rechts) mit einem Teil

des Teams der WG Matthias

im Garten der WG.



J U B I L Ä U M

Frater Paulus 

Kohler bedankt 

sich im Rahmen 

der Mitarbeiter-

ehrung bei lang-

jährigen Mit-

arbeitenden für 

Ihre Treue und 

ihren Einsatz. 
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Pater Sigismund Schmid, der da-
malige Prior des Grazer Konvents, 
verfolgte den Traum ein Heim für 
Menschen mit geistiger Beein-
trächtigung zu schaffen. Als er 1875 
durch Zufall erfuhr, dass das Gut 
Kainbach bzw. das Schlößl zum Ver-
kauf stand, zögerte er nicht lange.  
Er nahm Kontakt zum Eigentümer, 
dem Seidenfabrikanten Karl Berg-
mann, auf. Dieser erklärte sich 
bereit, das Gut an ihn zu verkaufen. 

Karl Bergmann verschenkte schluss-
endlich das Gut Kainbach für einen 
symbolischen Betrag an die Barm-
herzigen Brüder. Er nahm Pater 
Sigismund aber das Versprechen
ab, zu seinen Lebzeiten kein Wort 
darüber zu verlieren.
Pater Sigismund, der 1878  
zum ersten Prior von Kainbach  
ernannt wurde, hielt sich daran  
und setzte seine Pläne 
 
 
 
 

Pater Sigismund Schmid legte 1875 mit dem Kauf des Gutes Kainbach den Grund- 
stein für das Wirken der Barmherzigen Brüder in Kainbach. Damals wie auch heute 
war und ist es ein Ort des Lebens für Menschen mit Beeinträchtigungen.

zur Errichtung eines Heimes für 
Menschen mit geistiger Beeinträch-
tigung westlich des alten Schlößl 
um. 1880 wurde der Grundstein 
des heutigen Haupthauses gelegt.  
 
Heute, 150 Jahre nach der Grün-
dung, lebt das Erbe der Barmher-
zigen Brüder in Kainbach weiter 
– nicht nur in der professionellen 
Begleitung der Menschen durch  

150 Jahre Barmherzige 
Brüder in Kainbach.

die Mitarbeitenden, sondern auch 
in den Feierlichkeiten, die das ganze 
Jahr über die Gemeinschaft stärken. 
Das Jubiläum wird u. a. mit Festen 
wie der Mitarbeiterehrung, dem Tag 
der offenen Tür, dem Schlösslfest 
und dem Kainbacher Familienzelt-
fest mitgefeiert, die alljährlich die 
Tradition fortführen und Menschen 
zusammenbringen.

BARMHERZIGE BRÜDER
 Mehr zur bewegenden Geschichte der Barmherzigen   
  Brüder in Kainbach erfahren Sie unter:
   www.kainbach.at/BB150
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K A I N B A C H E R  P A S S I O N S S P I E L E 

Alle zwei Jahre kommt das Theater-Ensemble bestehend aus Bewohner*innen 
der Lebenswelten Steiermark, Mitarbeitenden und Theaterbegeisterten zu-
sammen, um die inklusiven Kainbacher Passionsspiele auf die Bühne zu bringen. 

„Was bedeutet es, ein Follower
zu sein?“ Diese Frage steht im
Zentrum der diesjährigen Kain-
bacher Passionsspiele. Die Barm-
herzigen Brüder Kainbach samt
Team laden das Publikum dazu
ein, in eine moderne Auseinander-
setzung der Passionsgeschichte 
einzutauchen. 

Um dieser Frage auf den Grund
zu gehen, nutzt das Stück eine
moderne, multimediale Sprache:
Videoprojektionen begleiten das 
Stück als kreative Erzählebene,
erweitern die Ausdrucksmöglich-
keiten und schaffen zusätzliche 
Räume für Kommunikation.
Das letzte Abendmahl wird als
Videokonferenz inszeniert und
der Wahrheitsgehalt der Ereig-
nisse rund um Jesus wird in Form 
einer Talkshow mit Gästen wie
Judas ergründet.

Ein zentrales Element, das die Ins-
zenierung prägt, ist die Musik. 
„Wir haben versucht ein Jesus-
Thema zu komponieren, das im 

Stück einen Wiedererkennungswert 
schafft“, erklärt Diakon Peter Wein-
happl, der für die Musikgestaltung 
und den theologischen Hintergrund 
verantwortlich ist. 

Durch die Musik und das inklusive 
Ensemble, in dem auf die Möglich- 
keiten jedes Einzelnen Rücksicht 
genommen wird, entsteht eine 
besondere Erzählung der Passions-
geschichte. 

“Bei uns sind es die Gesten,
die Gebärden, die Musik,
die Bilder und vieles mehr,
die unsere Theatersprache so
besonders machen”, beschreibt
Regisseurin Mag. Martina
Pusterhofer das Ensembles.
Theater ist ein kraftvolles 

Ausdrucksmittel, das Menschen mit
und ohne Beeinträchtigungen durch 
seine vielfältigen Ausdrucksmöglich-
keiten eine gleichwertige Bühne
bietet. So kommt die Kreuzi-
gungsszene ohne Worte aus. 
Der Tod Jesu am Kreuz wird dabei
als Videoübermalung gezeigt.
Die fließende Rollenverteilung 
ohne feste Hauptrollen fördert den 
Perspektivenwechsel und erfordert 
vom Ensemble ein hohes Maß an 
Aufmerksamkeit und Konzentration.

Die Premiere zeigte nicht nur ein 
modern inszeniertes Passionsspiel. 
Sie war ein Moment in dem alle 
Darstellenden die Gelegenheit
bekamen, ihr Bestes zu geben. 
Die Vorstellung schaffte es mit
ausdrucksstarken Bildern die Pas-
sionsgeschichte mit der Gegen-
wart zu verbinden. Dies wurde
mit viel Applaus und Standing
Ovations belohnt.

Zahlreiche Ehrengäste ließen sich
die Passionsspiele nicht entgehen. 
Diözesanbischof Dr. Wilhelm Kraut

#follower übersetzt 
Passion ins Heute.

Eine gleich-
wertige Bühne 
für jeden.
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waschl, Nationalratsabgeordneter 
Mag. Ernst Gödl, Kainbachs Bürger-
meister Ing. Matthias Hitl sowie Alt- 
bürgermeister Manfred Schöninger 
zeigten sich beeindruckt von der 
Darbietung. Ebenso verfolgten
die Generaloberin der Kongrega-
tion der Schwestern von der Un-
befleckten Empfängnis in Vorau 
Mirjam Schmedler und eine Dele-
gation des Krankenhauses mit
großer Spannung die Premiere an 
diesem Abend. Pampuri-Club-Präsi-
dent Siegfried Rauch und Abt.-Vst. 
der Raiffeisen-Landesbank Steier-
mark Manfred Klampfer erwiesen 
dem Ensemble ebenfalls die Ehre. 

Darüber hinaus war ein ORF-Kam-
erateam vor Ort, das für Steiermark 
heute einen Premierenbericht filmte, 
was bei allen große Freude auslöste.

In der ausverkauften Halle folgte
das Publikum gebannt dem Ensem- 
ble und richtete seinen Blick auf 
die Kraft, die entsteht, wenn Men-
schen einer Idee, einer Vision oder 
einer Botschaft folgen. 

Premierenfoto

des Ensembles 

mit Ehrengästen. 

Standing Ovations 

für eine erfolgreiche 

Premiere.
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D E E S K A L A T I O N S M A N A G E M E N T

Deeskalation bedeutet, Spannun-
gen frühzeitig zu erkennen und 
durch ruhige Kommunikation sowie 
respektvollen Umgang Konflikte zu 
entschärfen. Ziel ist es, Aggressio-
nen zu vermeiden, sodass alle Be-
teiligten sicher und ohne Schaden 
aus einer schwierigen Situation 
herausgehen.

„Deeskalation ist das gelindere  
Mittel“, erklärt Manuela Schloffer,  
Deeskalationstrainerin in den 
Lebenswelten Steiermark. „Es geht 
darum, den jeweiligen Menschen
in seiner Situation zu verstehen
und ihm zu helfen, ohne die Lage
zu verschärfen. Aggressionen
entstehen oft aus Überforderung 
und eingeschränkter Kommunika-
tionsfähigkeit. Unsere Aufgabe
ist es, darauf einzugehen und
Lösungen zu finden.“

Menschen, die in den Lebens-
welten Steiermark betreut wer-
den, bringen oft eine Vielzahl
an Diagnosen mit: Autismus,
psychiatrische Erkrankungen
oder hirnorganische Psychosyn-
drome sind nur einige Beispiele. 

Hinzu kommen nicht selten Trau-
mata aus früheren Lebensphasen. 
„Diese gilt es zu erkennen und
die Betroffenen entsprechend zu 
unterstützen“, betont Schloffer.
Einblicke in die Biografie, Be-
ziehungsarbeit und Einfühlungs-
vermögen sind die Grundlage,
um angemessen auf die Bedürf-
nisse der Bewohner*innen ein-
gehen zu können.

Körpersprache und Gesichtsaus-
drücke liefern wertvolle Hinweise 
darauf, ob sich eine angespannte 
Situation anbahnt. „Mit diesem 
Wissen können wir oft frühzeitig 
reagieren und eine Eskalation
verhindern“, so Schloffer. 
Durch Deeskalation werden
nicht nur Konflikte vermieden,
sondern auch die Autonomie
und Würde der Menschen 

gewahrt. Zudem trägt sie dazu bei, 
eine Kriminalisierung von Menschen 
mit Beeinträchtigungen zu vermei-
den, da aggressives Verhalten
häufig Ausdruck innerer Not ist.

Um das Konzept nachhaltig zu
verankern, werden die Mitarbeiten-
den der Wohnbereiche und Tages-
werkstätten kontinuierlich in De-
eskalation geschult. Mit insgesamt 
32 Deeskalationstrainer*innen wird 
sichergestellt, dass die Teams stets 
mit den neuesten Methoden vertraut 
sind. „Wir trainieren unsere Kolle-
ginnen und Kollegen, aufmerksam 
zuzuhören und passend zu reagie-
ren“, erklärt Schloffer, die gemeinsam 
mit DSB Michael Oberländer das De-
eskalationsmanagement der Lebens-
welten Steiermark koordiniert.

„Schon Kleinigkeiten wie der Ton-
fall oder eine offene Körperhaltung 
können einen großen Unterschied 
machen.“ So entstehen Vertrauen 
und Sicherheit auf beiden Seiten.
Ein präventiver Umgang mit De-
eskalation schützt nicht nur die 
Bewohner*innen, sondern auch
die Mitarbeitenden. 

Deeskalation als 
Mittel zur Prävention.
 In den Lebenswelten Steiermark steht der Mensch im Mittelpunkt. 
Besonders für Menschen mit mehrfachen Beeinträchtigungen, die heraus-
forderndes Verhalten zeigen, ist ein respektvolles und bedürfnisorientiertes 
Umfeld essenziell. Hier setzt das Konzept des Deeskalationsmanagements an.

DGKP Manuela Schloffer

                              schult auch Kolleg*innen anderer

                 Einrichtungen der Barmherzigen Brüder.

Autonomie 
und Würde 
wahren.
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Werden Aggressionen frühzeitig 
erkannt, bleibt das Arbeitsumfeld 
sicher und respektvoll.

Letztlich ist Deeskalation weit
mehr als ein Werkzeug – sie ist
ein Schlüssel zu einem friedlichen 
und würdevollen Miteinander. 
Einem Miteinander, in dem
der Mensch nicht als Problem,
sondern als wertvoller Teil der
Gemeinschaft gesehen wird.

E I N B L I C K  | 

Deeskalationsmanagement 
Lebenswelten Steiermark
 
T.R.I.A.S.-Konzept: Entwickelt von Heinrich, betrachtet
aggressives Verhalten im systemischen Kontext, um das Ver-
halten von Personen und ihrem Umfeld positiv zu beeinflussen.
 
ProDeMa®: Ein praxisorientiertes, evaluiertes Präventions- 
und Trainingskonzept, das europaweit angewendet wird.
 
Kernteam: 9 Personen aus Pflege und Pädagogik.
 
Koordination: Manuela Schloffer (Pflege) und Michael
Oberländer (Pädagogik).
 
Deeskalationstrainer*innen: 32 Trainer*innen schulen
und trainieren Mitarbeitende in den Wohn- und Beschäfti-
gungsbereichen.
 
Handbuch: Ein Leitfaden für alle Deeskalationsmaßnahmen.
 
Weiterbildung: Regelmäßige Schulungen, Praxisaustausch 
und kontinuierliche Qualitätssicherung.

Deeskalationstrainer*innen

der Lebenswelten Steiermark 

bei der Zertifikatsübergabe 

im November 2023.

DGKP Manuela Schloffer und

DSB Michael Oberländer 

setzen auf präventive Strategien 

für ein sicheres Miteinander.

Mehr als ein 
Werkzeug.
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H E R Z L I C H  W I L KO M M E N :   

G e r n o t  P r i e t l ,  M S c .

Die Barmherzigen Brüder und die Leitung der Lebenswelten 

Steiermark sowie der Therapiestation für Drogenkranke

WALKABOUT freuen sich, mit Gernot Prietl, MSc. eine

erfahrene und engagierte Führungspersönlichkeit als neuen 

Pflegedirektor gewonnen zu haben. Er übernimmt die Leitung 

des Fachbereiches Pflege mit fast 600 Mitarbeitenden von 

Günther Widhalm und setzt sich künftig für höchste Pflege-

qualität, wertschätzende Führung und eine nachhaltige

Weiterentwicklung des Bereiches ein.

E S  S U M M T  U N D  B R U M M T: 

E r s t e r  W a l d h o n i g  a u s  

u n s e r e n  B i e n e n s t ö c k e n

Letztes Jahr wurden im Zuges des 

Projektes „Bienen in den Lebenswelten/

WALKABOUT“ drei Bienenstöcke nahe 

der Therapiestation WALKABOUT  

aufgestellt. 8,5 kg Waldhonig konnte 

im ersten Jahr geerntet werden.  

Ein Glas wurde auch an Gesamtleiter 

Mag. Frank Prassl, MBA übergeben.

B B - P O W E R : 

N e u e  E - L a d e s t a t i o n  f ü r  M i t a r b e i t e n d e

Umweltschutz ist dem Orden der Barmherzigen 

Brüder ein besonderes Anliegen. Mit der neuen 

Ladestation fördern wir die umweltfreundliche 

Mobilität unserer Mitarbeitenden. Seit Jänner 

können sie am Standort Kainbach ihre E-Autos 

zum Spartarif während der Arbeitszeit aufladen.

I N K L U S I V E  G E S U N D H E I T S V E R S O R G U N G :

E i n b l i c k e  f ü r  S t u d i e r e n d e

Die Inklusive Medizin ist ein junges, aber zukunfts-

weisendes Feld. Sie setzt sich dafür ein, Barrieren 

im Gesundheitssystem abzubauen und eine gleich

berechtigte, patientenzentrierte Versorgung für alle 

Menschen zu ermöglichen. Zwei Tage lang stellte 

Frau Dr. Ehrentraud Roitner, Leiterin des Instituts 

für Inklusive Medizin, zwei Studierenden der Medi-

zinischen Universität Graz ihre Arbeit in Vorträgen 

und interaktiven Workshops vor.
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L I C H T  D E R  W E LT:  O s t e r k e r z e  a l s  

Z e i c h e n  d e r  H o f f n u n g  u n d  d e s  G l a u b e n s

Die Osterkerze steht für Christus, der als das

„Licht der Welt“ (Joh 8,12) den Tod überwunden

und neues Leben gebracht hat. Die diesjährige

Osterkerze der Lebenswelten Steiermark sowie

der dazugehörige Text wurden von der Religions- 

lehrerin Agnes Pfeifer aus Altenmarkt bei Fürs-

tenfeld gestaltet.
 
Auferstandener Jesus. Noch immer gibt es  

Kreuz und Leid auf dieser Welt. Du sagst:  

Ich gehe mit. In jeder helfenden Hand zeige  

ich dir meine Liebe. Jede helfende Hand ist  

ein Zeichen meiner Auferstehung Halleluja.

„
“

K R E U Z W E G  A L S  M O S A I K :  

B i b e l z i t a t e  i n  z e h n  S p r a c h e n

Der Kreuzweg ist eine Andachtsform, die 

das Leiden Jesu mit dem eigenen Leben ver-

bindet und zu Mitgefühl, Umkehr und Hoff-

nung einlädt. Einen besonderen Kreuzweg 

gestaltete der Künstler Werner Loder. In zehn 

verschiedenen Sprachen werden Bibelzitate 

der verschiedenen Stationen als Mosaik in 

den Lebenswelten Steiermark gezeigt.

G E L E B T E  S O L I D A R I TÄT:  

M i t  B l u t s p e n d e n  L e b e n  r e t t e n

Viele unserer Mitarbeitenden spenden seit Langem 

regelmäßig Blut. Um ihnen den Weg zur nächsten 

Blutspende zu erleichtern, organisieren die Lebens

welten Steiermark mindestens einmal jährlich  

zusammen mit dem Österreichischen Roten Kreuz 

eine Blutspende-Aktion am Stammsitz

der Lebenswelten Steiermark.

P R I M I Z G O T T E S D I E N S T: 

E r s t l i n g s s e g e n  v o n  P.  P r i o r  T h o m a s  P h a m

Gitaerio nsequi nust pro officit, sequae enet omnihil ea-

tia volupta core coreroribus. Iquo conserrum qui tendi id 

ut u restiis simi, solorios autaspis eicim inctur t omnihi-

taquam audigen iendae volorpo ut quatint otaturesequi 

officide aut archill anderumet om



W A L K A B O U T

Suchterkrankungen gehen oft 
mit psychischen und physischen 
Folgeproblemen einher, die durch 
Bewegungsmangel zusätzlich
verschärft werden. Gezielt ent-
wickelte Sportprogramme können 
nicht nur die körperliche Gesundheit 
fördern, sondern auch die psychi-
sche Stabilität stärken und
das Rückfallrisiko senken. 
Damit solche Rehabilitations-
Sportprogramme effektiv sind, 
müssen sie professionell konzipiert 
und kontinuierlich begleitet 
werden.

Das EU-Projekt RESTART verfolgt 
einen integrativen Ansatz zur
Förderung einer gesunden Lebens-
weise für alle, insbesondere für 
Menschen mit geringeren

Teilhabechancen und ukrainische 
Geflüchtete, die sich in einer Sucht-
therapie befinden. Im Rahmen des 
internationalen Projekts kommen 
Expert*innen aus Österreich, Italien, 
Spanien und Portugal zusammen, 
um bewährte Methoden auszutau-
schen und ein Handbuch zur Im-
plementierung von Rehabilitations-
Sportprogrammen zu entwickeln.

Drei transnationale Treffen ermög-
lichen den Wissenstransfer und
den Austausch von Best Practice 
Beispielen. Das erste Treffen fand 
bereits im März in Barcelona statt, 
das zweite folgt im Mai in der The-
rapiestation WALKABOUT in Kain-

bach bei Graz. Die Erkenntnisse 
und Ergebnisse des Projekts 

sollen nachhaltig angewendet 
werden, um den Rehabili- 
tationssport langfristig 
als festen Bestandteil 
der Suchtbehandlung 
zu etablieren.

Eine gesunde 
Lebensweise
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EU-Projekt RESTART 
Regelmäßige sport-
liche Betätigung kann 
die Genesung von 
Suchterkrankten un-
terstützen und ihnen 
ermöglichen, sich 
wieder in die Gesell-
schaft einzugliedern. 
Genau hier setzt das 
EU-Projekt RESTART 
an, bei dem WALK- 
ABOUT als Projekt- 
teilnehmer mitwirkt.

Das EU-Projekt RESTART

entwickelt innovative Rehabili-

tations-Sportprogramme

für Menschen mit geringen

Teilhabechancen.

für alle.

Best Practice  
Handbuch.
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60 Schauspieler*innen 
umfasst das inklusive Theaterensemble, das alle zwei Jahre die Kainbacher Passionsspiele 
auf die Bühne bringt. Es setzt sich aus Bewohner*innen, Mitarbeitenden und weiteren 
Theaterbegeisterten zusammen. Ein eingespieltes Team, das sich durch Humor,
gute Laune und einen großen Zusammenhalt auszeichnet.

150 Palmzweige  
werden voraussichtlich beim gemeinsamen Gottesdienst am Palmsonntag geweiht.
In den Wohngruppen erhalten sie eine österliche Dekoration, sodass sich jeder
daran erfreuen kann. Der Palmbuschen erinnert an den Einzug Jesu in Jerusalem und
symbolisiert Leben, Hoffnung und die Verbundenheit mit der christlichen Tradition.

27 Prioren
 

waren seit 1875 im Konvent der Barmherzigen Brüder Kainbach für die Entwicklung
der Einrichtungen in und außerhalb von Kainbach bei Graz verantwortlich. 150 Jahre
im Dienst der Begleitung und Unterstützung von Menschen mit Beeinträchtigungen.

Morgenmuffel
 

sind im Frühling seltener. Wenn es früher hell wird, funktioniert unsere innere Uhr 
besser und wir stehen leichter auf. Die Zahl der Morgenmuffel geht im Frühling dadurch 
um ca. 50% zurück, wie die Schweizer Chronobiologin Anna Wirz-Justice erforschte. 
Auch in den Lebenswelten Steiermark sind an einem Frühlingsmorgen immer viele 
gut gelaunte Gesichter zu sehen.
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M O T O R  A C T I V I T Y  T R A I N I N G  P R O G R A M M : 

5 .  B e w e r b  i m  B u r g e n l a n d

Das Ziel von MATP ist es, sportliche Teilhabe für jede*n 

zu ermöglichen. Beim 5. MATP Bewerb im Burgenland 

waren auch Athlet*innen der TWS Effata dabei und 

zeigten beeindruckende Leistungen. 

G L Ü C K S S T E I N E :   

P o s i t i v e  B o t s c h a f t e n

Schülerinnen der HLW Sozialmanagement 

besuchten im Zuge ihres Projektes „Glücks-

steine“ unter anderem auch die Lebenswelt-

Kainbach. Gemeinsam mit Klient*innen der 

TWS Katharina wurden Steine bemalt, bevor 

sie in Graz ausgelegt wurden. Mehr Info 

unter: www.gluecksstein.at

J O H A N N E S  V O N  G O T T  M E S S E : 

F i r m l i n g e  b e i m  G o t t e s d i e n s t

Mitarbeitende, Bewohner*innen, 

Klient*innen und eine Firmgruppe

aus Fürstenfeld feierten am 8. März 

gemeinsam die Johannes von Gott 

Messe in Kainbach. Die sechs Firm-

linge samt Begleiter nahmen aktiv

am Gottesdienst teil und erlebten

die Spiritualität des Ordensgründers 

der Barmherzigen Brüder hautnah. 

P F L E G E B I L D U N G  G E S TA LT E N : 

S t u d i e n g a n g  P f l e g e p ä d a g o g i k  z u  G a s t

20 Studierende von UNI for LIFE waren bei  

uns zu Besuch. Der Besuch bot den angehenden 

Pflegepädagog*innen wertvolle Einblicke in  

die praktische Arbeit mit Menschen mit Beein-

trächtigungen. Als künftige Lehrende gestalten 

sie die Pflegebildung von morgen.
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T E I L H A B E  M I T  G E S C H M A C K :  

E i n  i n k l u s i v e s  A r b e i t s u m f e l d

In der Hofmolkerei der Barmherzigen Brüder am  

Stammsitz der Lebenswelten Steiermark werden köstliche 

Joghurts hergestellt. Außerdem bietet sie ein inklusives 

Arbeitsumfeld für Klient*innen des TaB-Stützpunktes.

6 .  L E H R G A N G  G E S TA R T E T: 

B e r u f s w e c h s e l  l e i c h t  g e m a c h t

17 Kolleg*innen starteten im März mit 

der sechsten Runde unseres erfolgreichen 

Jobmodells für Ein- und Umsteiger*innen 

ihre Karriere in der Pflege. In Kooperation 

mit dem Bildungszentrum für Pflege und 

Gesundheit Ost des Landes Steiermark 

absolvieren sie nun eine berufsbegleiten-

de Ausbildung zur Pflegeassistenz.

E U - P R O J E K T  M O V E  O N :  

E i n  i n k l u s i v e r  A n s a t z  f ü r  n a c h h a l t i g e  B e w e g u n g

Am 26. März fand der international besetzte und inklusiv organi-

sierte MOVE ON Event „Bewegung als Erlebnis“ statt. Zahlreiche 

namhafte Persönlichkeiten aus dem Sport- und Inklusionsbereich 

konnten als Botschafter*innen und Expert*innen für die Veranstal-

tung gewonnen werden. Sie unterstützen damit das EU-Projekt 

MOVE ON, das auf das Erasmus+ Sport-Projekt MOVE aufbaut und 

bedeutende Schritte in Richtung Bewegung, Inklusion und nach-

haltige körperliche Aktivität setzt: www.move-project.net



M I T A R B E I T E R E H R U N G
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Herzliche Gratulation!
Am 6. März wurden 79 Mitar-
beitende gemeinsam mit 19 Mit-
arbeitenden, die letztes Jahr in 
den Ruhestand eingetreten sind, 
für ihre langjährigen Dienste in 
den Lebenswelten Steiermark 
und WALKABOUT geehrt. 

10-Jähriges Jubiläum:
Verena Bajzek MA MSc.,
Alexander Begh-Polainer,
Denise Bencek, Viktoria Bleibtreu, 
Cornelia Burtscher BA MA,
Mag. Esther Edelbauer, Gerald
Falkner, Evamaria Fink, Astrid
Froschauer, Mag. (FH) Waltraud 
Gritsch, Sebastian Haiden,
Jasmin Hruska, Gabriela König,
Mag. Dietlinde Konrad, Stefanie
Moser, Barbara Muster, 
Rodica-Agneta Niß, Martin Pailer, 
Thomas Pertl, Melanie Pfeifer,
Oliver Philippsen, Anna Pulsinger 
BScN MSc., Mag. Bettina Punzer, 
Dr. Friedrich Rous, Johannes Schadl, 
Sabrina Schwarz, Mag. Liesa-Maria 

Schwendenwein, Justine Schwimmer, 
Jasmin Sölkner, Marion Stiebler, 
Mag. phil. Patricia Stradner, Barbara 
Strobl, Tomislav Stuhec, Günther 
Tausz, Mariette Thaller, Eva Wagner, 
Sigrid Weiß, Claudia Wendler-Spöck
Walkabout: Joris Egger,
Dr.med. Herbert Zechner

20-Jähriges Jubiläum:
Rosemarie Berghofer, Michaela 
Degen, Wolfgang Dietrich,
Mag. Dr. Daniela Gaugl, Isabella 
Hobacher, Richard Kresnik, Harald 
Linzer, Renate Margreitner,
Roswitha Papst, Anita Peinsipp, 
Siegfried Perstling, Nina Röck,
Willibald Stadlhofer, Daniela
Topolitsch, Antoniette Zach
Walkabout: Dr. Gernot Pernusch

25-Jähriges Jubiläum:
Manuela Hoppel, Ernst Likowetz, 
Mag. Dr. Michaela Mayer-Scharf, 
Andrea Preis, Gabriele Prey-
Tscheppe, Peter Puntigam, 

Wolfgang Seidler, Mag. Sabine Steiner, 
Anna Taferner, Doris Tschiltsch BA

30-Jähriges Jubiläum:
Anneliese Frieß, Christa Grabner, 
Gudrun Oswald, Elisabeth Pfeifer, 
Udo Pöschl, Susanne Weber

35-Jähriges Jubiläum:
Manfred Jörgler, Erich Marcher, 
Susanne Putz, Petra Ruthofer,
Robert Schiefer, Kurt Struggl

40-Jähriges Jubiläum:
Margit Widowitsch

In den Ruhestand getreten:
Josef Eisner, Andrea Fluch,
Ewald Friedl, Gerold Froschhauser, 
Walter Grabner, Romana Graf,
Franz Hofbauer, Gerald Höfner,
Ingrid Kienzl, Renate Leiß,
Renate Lichtenegger, Anita Pfeifer, 
Hermine Reisinger, Theresia Schuh, 
Christine Struggl, Heidi Veltrup, 
Rupert Weiß, Engelbert Wurm



Polentapizza mit bun-
tem Salat.

R E Z E P T
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Zubereitung   |  Wasser, Butter, Muskatnuss, Salz und Pfeffer auf-
kochen und den Polenta einrühren. Von der Kochstelle nehmen 
und 25 Minuten quellen lassen. Inzwischen den Belag vorbereiten.
 
•  Passierte Tomaten mit etwas Oregano, Salz und Pfeffer würzen
•  Alle anderen Zutaten halbieren, schneiden, hacken …
•  Knoblauch mit Olivenöl und 5 EL Wasser abrühren

Fertige Polenta auf ein Backpapier aufstreichen. Zur Hilfe nehmen 
ich eine Palette, tauche sie immer wieder in Wasser ein, um die 
Polentamasse besser zu verteilen. Den Polentaboden mit Toma-
tensoße bestreichen, mit Artischocken, Champignons, Paprika, 
Zwiebel, Cocktailtomaten, Oliven, Pfefferoni oder anderen Zutaten 
belegen. Käse drüberstreuen und bei 160 Grad Heißluft/Umluft 
für 35 Minuten backen. Je nach Backofen etwas länger!

Mit frischem Basilikum garnieren - Knoblauchöl dazureichen!

Eine Pizza kann so vielseitig
belegt sein, da ist für jeden etwas
Passendes dabei. Dieses köstliche
Rezept von Claudia Sattler vom 
Pädagogisch-therapeutischen
Team und Jeux Dramatiques ist
nicht nur vegetarisch, sondern
auch glutenfrei.

Z U TAT E N  (f ü r  3  –  4  P e r s o n e n) : 
 

Pizzaboden: 500 ml Wasser, 2 EL Butter,
Muskatnuss gerieben, Salz, Pfeffer, 300 g Polenta

Belag: 300 g Tomaten passiert | Oregano, Salz, Pfeffer
150 g Artischocken (= Abtropfgewicht), 
150 g Champignons (Eventuell: Brokkoli, Zucchini, Ingwer)
1 Paprika und 1 Zwiebel (in Ringe)
150 g Cocktailtomaten halbiert
Oliven und Pfefferoni, Knoblauch
125 g Käse
2 EL Olivenöl
Basilikum frisch 
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Beilagenempfehlung:
Einen grünen Salat mit Wasser-

melonenstücken richten! 
Die Polentapizza kann auch kalt

serviert werden. Sie kann zu einer
Gartenparty mitgenommen werden.

In diesem Fall kleine Stücke
vorschneiden. 
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Schwere körperliche oder psychisch belastende Arbeit kann unter bestimm-
ten Voraussetzungen einen früheren Pensionsantritt ermöglichen. Hier er-
fahrt ihr, wer Anspruch auf die Schwerarbeitspension hat und worauf bei der 
Antragstellung zu achten ist.

Die Schwerarbeitspension
wurde in Österreich mit dem
1. Jänner 2007 eingeführt.
Es gibt eine Berufsliste mit kör-
perlich besonders belastenden
Tätigkeiten, die laufend aktuali-
siert wird.

Dabei wird geschlechts-
spezifisch genau differenziert:  
Beizerinnen von Edelstahlfässern 
sind in der Liste, Beizer hingegen 
ausgenommen. Bei den Pannen-
fahrerinnen und Pannenfahrern
wird sogar örtlich differenziert:
Am Land zählen beide zu den 
Schwerarbeitern, im großstädti-
schen Bereich sind es nur die
Frauen. Andere Berufe kennen
wieder keine Unterscheidung,
z.B. die Winzer*innen oder
die Drehgestellmonteur*innen
der ÖBB.

Voraussetzungen
für den Pensionsantritt
Wenn die Kriterien erfüllt sind,
kann man frühestens mit Vollendung 
des 60. Lebensjahres die Pension 
antreten. Insgesamt muss man 
mindestens 540 Versicherungs-
monate (45 Jahre) erwerben.

Weiters müssen 20 Jahre vor dem 
offiziellen Pensionsantritt mindes-
tens 120 Schwerarbeitsmonate
auf dem Pensionskonto verbucht 
sein. Achtung: Ein Schwerarbeits-
monat wird mit 15 (!) absolvierten 

Diensten zu je 8 Stunden definiert.
Und wie schaut es bei uns aus?
Da in der Liste nur Pflegehelferin-
nen und Physiotherapeutinnen
aufgezählt werden, gilt für alle 
anderen: Den Antrag auf Schwer-
arbeitspension so detailliert wie 
möglich ausfüllen. Die Grundlage 
der Antragstellung ist die Ziffer 5, 
wo es um die physischen und psy-
chischen Belastungen geht.
Die Ziffer 1 mit mindestens 6 Nacht-
diensten betrifft eigentlich nur den 
Empfang, und die anderen 4 Punkte 
sind für uns irrelevant (Hitze/Kälte; 
chemische/physikalische Einflüsse; 
schwere körperliche Arbeit, 80%ige 
Erwerbsminderung).

Besonderheiten in den
Lebenswelten Steiermark
Viele Kolleginnen und Kollegen
haben in der Vergangenheit 

SCHWER 
Arbeitspension   
Wer hat Anspruch
und worauf ist zu achten?
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Mindestens 
120 Monate 
Schwerarbeit



Ka m p f  u m 
An e r ke n n u n g
Viele fliegen durch den Rost 
und verstehen die Welt nicht 
mehr. Zu Recht. Die körper-
liche und psychische Belastung 
in der Pflege nimmt zu und
die Regierung schaut weg.
Nicht ganz, denn auf Seite 97 
heißt es: „Menschen sollen 
gesund bis zur Pension arbei-
ten können“.

Unsere (Betriebsräte/Gewerk-
schaft/AK) Forderungen:

•  Der Kalorienverbrauch ist  
	 monatlich zu sehen (21.000  
	 bzw. 30.000 kcal + Toleranz),  
	 unabhängig von der Zahl 
	 der Arbeitstage.
•  Mindestens 6-mal Nachtarbeit  
	 müssen ebenfalls Schwer- 
	 arbeit bedeuten.
•  Der Beobachtungszeitraum 
	 (20 Jahre) muss das gesamte  
	 Berufsleben beinhalten.
•  Schul- u. ausbildungsrelevante  
	 Zeiten zu den Versicherungs- 
	 zeiten hinzugerechnen.
•  Die Feststellung erfolgt durch  
	 Fachleute und nicht von Sach- 
	 bearbeiter*innen im Büro.
•  Weniger Bürokratie, verein- 
	 fachte Antragsstellung mit  
	 stichprobenartiger Kontrolle.

Mal sehen, was umgesetzt wird 
und in welcher Form.

R E N E  K L E M E N T I 
Betriebsratsvorsitzender

die Ziffer 4 (körperliche Arbeit) ins 
Treffen geführt und wurden negativ 
bescheidet. Die Erklärung für die 
Ablehnung ist relativ einfach:
8.374 Arbeitskilojoule (2.000 kcal) 
bei Männern bzw. 5.862 (1.400 kcal) 
bei Frauen entsprechen 47 Kilometer 
gehen oder 5.000 kg heben oder 
100-mal jemanden aus dem Bett
heben (Ø 8 Sekunden) pro Tag. 
Damit dürften solche Anträge
wohl vom Tisch sein.

Die physische und psychische 
Belastung wird von der Pensions-
versicherungsanstalt umschrieben 
mit „… Pflege mit besonderem 
Behandlungs- oder Pflegebedarf
wie in der Hospiz- oder Palliativ-
medizin“. In der Praxis bedeutet
das vorwiegend Pflegestufe 5 und 
mehr, sowie eine mittelgradige
Demenz. Das entspricht einem 

Pflegeaufwand von durchschnitt-
lich 180 Stunden. Voraussetzung 
ist, dass die Tätigkeit überwiegend 
ausgeführt wird. Klassische Bereiche 
bei uns im Haus wären zum Beispiel 
die Böhm Wohngruppen.

Wenn man der Ansicht ist, der ne-
gative Bescheid wurde ungerecht-
fertigt ausgestellt, solltet ihr zuerst 
uns kontaktieren. Wenn es keine 
ersichtlichen Gründe gibt, wird
man über die Arbeiterkammer
(3 Monate Frist ab Zustellung)
die Klage einreichen und Einspruch 
erheben. Vielleicht erscheint dann 
ein Sachverständiger vor Ort und 
überprüft den Arbeitsplatz.
Oder der Fall wird vor dem Ar-
beits- u. Sozialgericht verhandelt 
- und dann hoffentlich positiv
bescheidet.
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N E U E  M I T A R B E I T E N D E
 L

iu
b o v  A

b b a s  Z a d e h  K h e s s ar 

Abteilungshilfe 
WG Florian

 D
e b o r a  A r d e l e a n  B A

Mitarbeiterin 
Ärztesekretariat

 M
e l a n i e  B e h e k 

FSB (inkl. UBV) 
TWS Bruder Klaus

 A
g n i e s k a  B e l i n a  

Abteilungshilfe 
WG Monika

 I o n e l  C o m a n 

Mitarbeiter 
Raumpflege  
WG Klara

 J a c q u e l i n e  C o p p i  

Pflegefachassistentin 
TWS Regina

 J e l e n a  Ć o r l u k a

Pflegeassistentin 
WG Bernadette

 D
a n

i e

l  D o  C a r m o  L o u r e n c o  

FSB (inkl. UBV) 
TaB-Stützpunkt

 T h o m a s  E b e r t  

FSB (inkl. UBV) 
WG Josef

 J u s t i n  E c k  

Abteilungshilfe 
WG Franziskus

 P o l o n a  F i š e r  

Pflegefachassistentin 
WG Martin

 C

h r i s t i a n  G r e m s l  

Abteilungshilfe 
WG Rupert

 K

a r l  G r o ß s c h e d l  

Abteilungshilfe 
WG Rupert

 S i l v i a  H a d o l t  

Abteilungshilfe 
WG Anna

 M
i c h a e l a  H a s e n ö h r l  

Pflegeassistentin 
WG Vinzenz

 D
a n i e l  H i e r z e r  

FSB (inkl. UBV) 
TWS Eustachius 

Kugler

 S a n d r a  H r i b a r  

FSB (inkl. PA) 
TWS Katharina

 K i a n  J a d a l l a h  

Zivildiener 
TWS Effata

 R e n é  K a u b e  

Abteilungshilfe 
WG Virgil

 J a s m i n  K i r i s i t s  

Pflegeassistentin 
WG Klara

|  U N S E R  T E A M
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 M
a r

i k

a  K ö b e r l - S t e i n k e l l n er  

Heimhilfe 
WG Benedikt

 G
a b r i e l e  K u t z n e r  

Mitarbeiterin 
Zentralküche

 T a n j a  L e i t o l d  

Pädagogische  
Mitarbeiterin PTT

 N
a t h a l i e  L e n z  

DGKP 
WG Martin

 L i l l i  M a i e r  

Abteilungshilfe 
WG Elisabeth

 E
v e l y n  M a r b l e r  B A

Ergotherapeutin 
WALKABOUT

 E r i k  M e r t i k  

Pflegeassistent 
WG Bernadette

 T h e r e s a  P i f f  

FSB (inkl. PA) 
TWS Regina

 V
i k

t o r i a  P o i e r  B A ,  M
A

Pädagogin 
WG Florian

 G
e r n o t  P r i e t l  M S c .

Pflegedirektor 
Pflegedirektion

 M

a t t h i a s  S e r s c h ö n  

Zivildiener 
WG Rupert

 I r y n a  S k r i p k a r u  

Mitarbeiterin 
Raumpflege

 S a r a  S o m m e r 

Abteilungshilfe 
WG Markus

 M

a r i n a  S t e i n a c h e r  

Abteilungshilfe 
WG Vinzenz

 K
e r s t i n  M a r i a  S t r o h r i e g l  

Abteilungshilfe 
WG Josef

 R

e i n h o l d  T a f e r n e r  

FSB (inkl. PA) 
WH Julian

 C

h r i s t o p h  W a g n e r  

Abteilungshilfe 
WG Josef

 D
a j a n a  W i n t e r  

Abteilungshilfe 
TWS Katharina

 T

h o m a s  Z e n g e r e r  

Abteilungshilfe 
WG Barbara

 D
a n i e l a  C r i s t i a n e  Z e t t l  

Abteilungshilfe 
WG Elisabeth

U N S E R  T E A M  | 
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P E R S O N E L L E S

J o s e f  E i s n e r

W
a l t e r  G r a b n e r

C h r i s t i n e  S t r u g g l 

T h e r e s i a  S c h u h

Stolze 43 Jahre war „Pepo“ im Dienst. In dieser Zeit arbei-
tete er in verschiedenen Bereichen, etwa in der Pflege 
u.a. auf der WG Vinzenz, bevor er den Fuhrpark tatkräftig 
verstärkte. Seinem Team bleibt er als immer gut gelaun-
ter und verlässlicher Kollege in Erinnerung. Wir wünschen 
ihm von Herzen eine schöne Zeit in der Pension!

Walter war jahrelang der gute Geist in der TWS Lauren-
tius. Er hatte stets einen guten Draht zu allen und war 
überall gern gesehen. Heiß begehrt war er auch, wenn es 
um die Wahl des Bezugsbetreuers ging. Sein trockener 
Humor und seine köstlichen Kuchen werden dem Team 
sehr fehlen. Für die Pension wünschen wir ihm alles Gute!

Christine war fast 40 Jahre im Haus tätig. Zunächst ar-
beitete sie in der Küche, später als Hauswirtschaftskraft 
im Konvent der Barmherzigen Brüder. Als Allroundtalent 
half sie stets mit. Das Wohl der Hausgemeinschaft lag ihr 
besonders am Herzen, so war sie auch im Pastoralrat sehr 
engagiert. Wir wünschen ihr nur das Allerbeste!

Resi war über 20 Jahre eine verlässliche Stütze in der 
Wäscherei. Fleißig, hilfsbereit und stets gut gelaunt 
packte sie überall mit an. Ihr herzliches Wesen wird im 
Team sehr fehlen. In der Pension freut sie sich auf ent-
spannte Tage beim Campen am Gardasee. Wir wünschen 
ihr eine wunderbare Zeit im wohlverdienten Ruhestand!

B I L D U N G

U n i v e r s i t ä t s l e h r g a n g  
M i t t l e r e s  P f l e g e - 
m a n a g e m e n t 
Manuela Peheim (WG Anna)

A u s b i l d u n g  z u r / z u m  
D i p l o m - S o z i a l b e t r e u e r * i n
Barbara Zottler (WG Elisabeth) 
Reinhard Widowitsch  
(WG Rupert) 

A u s b i l d u n g  z u r / z u m  F a c h -
s o z i a l b e t r e u e r * i n 

Bernd Scheweder (WG Vinzenz) 
Tobias Trummer (WG Benedikt) 
Harald Linzer (WG Theresia)
Florian Weiss (WG Vinzenz) 
Katharina Flucher (WG Vinzenz) 

A u s b i l d u n g  z u r  P f l e g e
a s s i s t e n z  ( i m  R a h m e n  
d e s  J o b m o d e l l s)
Waltraud Wagner (WG Theresia) 
Martin Duller (WG Monika) 
Elisabeth Gerstl (WG Daniela)
Robert Auer (WG Rupert) 
Linda Alghalayni, BA  
(WG Johannes)
Sabina Ahmetaj (WG Markus)
Katharina Chudy-Seewald  
(WG Franziskus) 
Gerlinde Kundigraber  
(WG Rupert) 
Selina Pagger (WG Rupert)
Anita Riegebauer (WG Barbara)
Julia Peer (WG Franziskus)
Jana Riegebauer (WG Florian)
Sabine List (WG Daniela)
Tünde Csoboth (WG Virgil)
Katharina Monschein  
(WG Benedikt) 
Marlies Stummer  
(WG Bernadette) 
Liliana Bilic (WG Klara)
Natalia Novakova (WG Klara) 

A u s b i l d u n g  z u r  
I n s t r u k t o r i n  f ü r  
S p o r t a u s ü b u n g  v o n  
M e n s c h e n  m i t  B e h i n d e r u n g
Marion Stiebler (TWS Effata)

V E R E H E L I C H U N G E N

Mitarbeiter/in	 Gatte/Gattin	 Familienname
Lisa Unger	 David Kainrath	 Kainrath



Hand in Hand 35A U S B L I C K  | 

Z W E R G E :  W I L L K O M M E NZ W E R G E :  W I L L K O M M E N

T E R M I N E
13. April 2025	 9.00 Uhr 	 PALMSONNTAG | Palmweihe und Prozession | Dorfplatz oder Foyer (bei Regen)

17. April 2025	 17.00 Uhr 	 GRÜNDONNERSTAG | Abendmahlgottesdienst, Ölbergandacht | Kirche Kainbach

18. April 2025	 10.00 Uhr 	 KARFREITAG | Evangelische Karfreitagsliturgie | Kirche Kainbach

 	 15.00 Uhr	 KARFREITAG | Feier vom Leiden und Sterben Christi | Kirche Kainbach

19. April 2025	 10.00 Uhr 	 KARSAMSTAG | Segnung der Osterspeisen | Dorfplatz oder Kirche (bei Regen)

 	 19.00 Uhr 	 KARSAMSTAG | Feier der Osternacht | Kirche Kainbach

20. April 2025	 9.00 Uhr 	 OSTERSONNTAG | Feierliches Hochamt | Kirche Kainbach

21. April 2025	 9.00 Uhr 	 OSTERMONTAG | Gemeinschaftsgottesdienst | Kirche Kainbach 

13. Mai 2025 	 9.00 – 16.00 Uhr 	 TAG DER OFFENEN TÜR | Lebenswelten Steiermark | Kainbach

Mama: 
Lisa Groß

(WG Franziskus)

Mama: 
Bettina Harb 
(WG Daniela)

Mama: 
Martina

Manovic  
(Wäscherei)

Mama: Natalie Eibel
(WG Bernadette)

Mama: 
Melissa Winkler  
(TaB-Stützpunkt)

Cedri c
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elani
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